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buvdjgideien. SDaê tat er audj jei.u. llnb Inieber :

33iergig Sa^re 2tltèr§grenge Sîubeftanb.
®r tjiett ben Sötiefbogen bidjt unter bie

Sampe, unb feine «fpävtbe gitterten. @» gab ba

nidjtê eingrtlnenben, eê gab ba nidjtê meggu»
beuten. @ê mar eine Strt Smbeêurteil, eigenfjön»

big aufgefetzt unb eigentjänbig gu uuterf(^reiben.
jyitt einen Stugenblii ïam il)n bie Suff an,

nein gu fagen, ben Sdjritt inê Sitter aü.fgufdjie»
ben unb ba» SDofument bon oben nadj unten gu

gerteifjeit. 9fodj tag ja ber ©ntfcfjeib in feiner
37îac£)t, unb eê mar anguncbnxen, baff eê itjin
nadj 2iag unb 2sal)i' leidjter falten mürbe. SJtodj»

ten bie Sangen fid) big baljin gebulben, mochte

baê Stiarfenatbum in ber üßuftfdjubiabc rügen
unb bie Singelrute auf beut 2)adjbobcn tiegeu
bleiben!

Sßie gefagt, für einen Slugenbtid. Sann aber

tädjette er ploplidj; eê mar fein glneiteê Gäcfjeln

ait biefent SIbenb. ©eine ©eficfjtêgûge entfpanu»
ten fid), unb über furgem macf)te er ben ©in»

butd eiueê ilJeitfdjen, ber mit einer fdjmietigen
Sadje fertig gemorben ift unb übermunbeit bat.
©r tunfie bie fyeber rtod) einmal ein, beugte lief)

aufatmenb über baê Statt Rapier unb — unter»

fdjrieb

Was Not tut?

Sarf id) ein paar ©ebanfen biet gam Slug»

britd Bringen, bie ntidj bemegen? Sag SJtotto

ift: „Siebcg SBort unb gute Sat, fie bellen un»
ben Sebenêpfab."

2Saê mir baê SBidjtigfte fdfeiitt, ift bie SIrbeit

an unê fetber. Apetglidj, natürlich), einfad) miiffen
mir fein, befeett üon tiefem SBoljlmoEen für uu=

fern Sädfften, in ber Slufopferuttg unb Selbft»
bexleugrutng auêbauernb, babei befdjeiben ttitb
bemütig.

Streben mir nadj ©üte, beim nur fo fönnen
mir mirïtid) fiirê ©emeinfdjaftêmoljl tätig fein.
Sabei molten mir aber immer bie 25>al)rl)eit un»
gegenwärtig batten, meldje iDîarie bon ©bner»

©fd)eubad) in bie SBorte fajfte: „Sie ©iiie, bie

nidjt grengentoê ift, berbient ben tarnen nidjt."
Semüben mir unê, au jebem eingetnen Sag in
ber ©üte gu madjfen! Sd) möchte fagen, unfer

Sun muff ein reineg, tiefeg ©ebet fein, erft bann

erlangt eg aCtbegmingeube «Straft.

Ilm im Sittlidjeu gunepmen gu 'fönnen,

rnüffen mir biet gleifg aufmenben. SBir muffen
unabtäffig unê anftrengeu, um bie ibeaten ©ü=

ter über bie aitbern gu fteXIeu ; fern bom SQcacb)f=

trieb, ber Stupm fud)t unb ber ©enupgier motten

mir bor altem auf bie Stimme beê ©emiffen»

bören, feinen anbern Sprannen motten mir
butben, unb in unferer Sätigfeif gum ©uten
motten mir immer bie botte, gange straft ein»

feigen.

Sietleidjt fann man bie «Spauptfadje furg fo

fagen : Ser «ffantpf beê ÎSitleng gur Siebe gegen

ben SSitten gur Selbftfud)t ift ber eigentlich eut»

fdjeibeitbc ,stampf, in beut mir Sieger bleiben

motten; nur fo fönnen mir unê felbft unb an»

bere bormârtêbringen. Otto Volkart

L AUS DEM WUNDEEWELT DEM MATÜM

Zauberer Kälte

Das physikalische Phänomen der Kälte be-

schäftigt die Wissenschaft in verschiedener Hin-
sieht. Einmal als «negative Wärme» in der Wärme-

lehre, dann vor allem als wetterbildender Faktor
in der Meteorologie und schliesslich als direkter

oder indirekter Former der Erdoberfläche in den

Gebirgen. Für den Menschen unserer Breiten tritt
die Kälte im Winter als schnee- und eisbringender
Wetterfaktor in Erscheinung und hat in letzter
Zeit die Gemüter mehr als üblich beschäftigt, weil
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durchzulesen. Das tat er auch jetzt. Und wieder:

Vierzig Jahre Altersgrenze Ruhestand.
Er hielt den Briefbogen dicht unter die

Lampe, und seine Hände zitterten. Es gab da

nichts einzuwenden, es gab da nichts wegzu-
deuten. Es war eine Art Todesurteil, eigenhän-

dig aufgesetzt und eigenhändig zu unterschreiben.

Für einen Augenblick kam ihn die Lust an,
nein zu sagen, den Schritt ins Alter auszuschie-

ben und das Dokument von oben nach unten zu
zerreißein Nach lag ja der Entscheid in seiner

Macht, und es war anzunehmen, daß es ihm
nach Tag und Jahr leichter fallen würde. Mach-

ten die Jungen sich bis dahin gedulden, mochte

das Markenalbum in der Pultschublade ruhen
und die Angelrute auf dem Dachboden liegen
bleiben!

Wie gesagt, für einen Augenblick. Dann aber

lächelte er plötzlich; es war sein zweites Lächeln

an diesem Abend. Seine Gesichtszüge entspann-
ten sich, und über kurzem machte er den Ein-
druck eines Menschen, der mit einer schwierigen

Sache fertig geworden ist und überwunden hat.
Er tunkte die Feder noch einmal ein, beugte sich

ausatmend über das Blatt Papier und — unter-
schrieb

Mas tut?

Darf ich ein paar Gedanken hier zum Aus-
druck bringen, die mich bewegen? Das Motto
ist: „Liebes Wort und gute Tat, sie hellen uns
den Lebenspsad."

Was mir das Wichtigste scheint, ist die Arbeit
an uns selber. Herzlich, natürlich, einfach müssen

wir sein, beseelt von tiefem Wohlwollen für un-
fern Nächsten, in der Aufopferung und Selbst-
Verleugnung ausdauernd, dabei bescheiden und

demütig.
Streben nur nach Güte, denn nur so können

wir wirklich fürs Gemeinschaftswohl tätig sein.
Dabei wollen wir aber immer die Wahrheit uns
gegenwärtig halten, welche Marie von Ebner-
Eschenbach in die Worte faßte: „Die Güte, die

nicht grenzenlos ist, verdient den Namen nicht."
Bemühen wir uns, an jedem einzelne:? Tag in
der Güte zu wachsen! Ich möchte sagen, unser

Tun muß ein reines, tiefes Gebet sei??, erst dann

erlangt es allbezwingende Kraft.
Um im Sittliche?? zunehmen zu können,

müssen wir viel Fleiß aufwenden. Wir müssen

unablässig uns anstrengen, um die ideale?? Gü-
ter über die andern zu stellen; fern vom Macht-
trieb, der Ruhm sucht und der Genußgier Wollei?

wir vor allem auf die Stimme des Gewissens

hören, keinen andern Tyrannen wolle?? wir
dulden, und in unserer Tätigkeit zu??? Gute??

wollen wir immer die volle, ganze Kraft ei??-

setzen.

Vielleicht kann man die Hauptsache kurz so

sagen: Der Kampf des Willens zur Liebe gegen

den Willen zur Selbstsucht ist der eigentlich ent-

scheidende Kampf, in den? wir Sieger bleibe??

wollen; nur so könne?? wir uns selbst und an-
dere vorwärtsbringen. o?w v<àn

âlIK »UM 'MM!^»UMM'UU^ »UM
M

Aaiàeeei- Kälte

Das pbz-siìcali8ebs llbânornsn cker Kälte be-

sobäktigt «lie îissensebakt in versebisckener Min-
8Îebt. Kininal aïs «negative >Värrne» in cker ^Lärins-

Isbre, ckann vor allein als vstterbilcksncker llabtor
in cisr Meteorologie unck 8cblis88licb à ckirelltsr

ocksr inckirslltsr lloriner cker Krckoberkläebe in clen

Oebirgen. llür clen Msnsoben un8srsr llreiten tritt
ckis Kälte in? Sinter als sebnee- unck eisbringsncker
^Ketterkabtor in llrsobeinung nnck bat in letzter
?!sit ckie (lernüter inslrr als ublieb besebäktigt. veil

219


	Was Not tut?

